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Die erste Lokomotive in Saarbrücken (15. Oktober 1852).
Nach einem im Besitz einer St, Johanner Samilie befindlimden Gemälde,

Etwas aus der Potgechichte des Sanrgebiets.
Don Hermann Foeph Becker.

Das roftloe Vorwärtsdrängen unerer
Tage verwicht immer mehr die Spuren des
eben noh Geweenen, o daß es zu unter-
cheiden fat chwer hält, ob eine Einrichtung,
wie die Pot, nicht eher aus der Gegenwart
geboren ei, als daß ie vielmehr mitgeholfen
hätte, dieer ert zu ihrer kulturellen Ent-
wickelung zu verhelfen.

Wie ehr daher auch die Neigung betehen
mag, den Potverkehr als eine ganz elbt-
vertändliche Einrichtung hinzunehmen, die
eben vorhanden ein muß, = eine außer-
ordentliche Bedeutung für den Stand der
Kultur eines Landes dürfte keineswegs der
zeitgemäßen Würdigung entbehren.

Verhältnismäßig lange war das Saar-
gebiet infolge einer gewien elbtändigen
Abgechloenheit naHß außen hin wenig auf
einen brieflichen Fernverkehr angewieen.
Wenn darum gegen Ende des fünfzehnten
Jahrhunderts die Metgerpoten chon eine
hinlängliche Einrichtung dartellen konnten,
dem herrhaftlichen Landbotenbient zu ge-

nügen, o waren die bereits im frühen
Mittelalter ins Leben gerufenen Kultur-
tätten am der Saar, die Klöter, mitunter
auch die gräfliche Herrchaft elber, denno&lt;
auf die Entendung beonderer Boten und
Briefbeförderer angewieen, galt es chon
einmal, wichtige Nachrichten und Dokumente
nach ferner gelegenen Orten zu übermitteln.

Die Grafen chikten dann einen der
Burgmannen oder Edelknehte, der die
Briefe in einem Büchslein verpackt um » den
Hals oder am Gürtel trug, als Briefboten
aus. Dem mausgedehnteren Nachrichtenver-
kehr der kKirhlihen Behörden owie der
Klöter dienten vornehmlih die Kloter-
boten. Es waren dies in der Regel Laien-
brüder, die als „terminierende“ Mönche be-
zeihnet wurden, weil ie zu betimmtenTerminen die Gefälle der-Klöterein-ammelten oder Almoen entgegennahmen.
Sie dur&lt;wanderten mitunter auch ganz?
Länder und vermittelten gleichzeitig einen
allgemeinen Nachrichten - Austauch. wie ex
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ich bei der Einheit der Kirche und ihren
Verordnungen eigentlich ganz von elbt er-
gab. Mit dex Gründung der Benediktiner-
abteien Mettlach und Tholey, des Frauen-
kloters Fraulautern, des Kloters Newu-
münter (bei Ottweiler) und des Chorherren-
tiftes St. Arnual dürfte demnac&lt;h auf den
ertem Anchluß des Saargebiets an ven
internationalen kirhlichen Nachrichtendient
zu chließen ein. Dieer ertreckte ich jedoch
lediglich auf die geitigen und leiblichen Intex-
een. der. betreffenden Klöter und ihrer
Konventualen.

Mochte die Einrichtung eines öffentlichen
Nachrichten-Verkehrs auch noh lange na
dem Ausgange des Mittelalters gerade im
Saargebiet zu den geringeren Notwendig-
keiten gehört haben, o tellten neue Zeit-
verhältnie um fo dringendere Forderangen.
Die erte Veranlaung zu einem geordneten
und regelmäßigen Potverkehr gab im Jahre
16809 die Beetzung der Saartädte durc, die
Franzoen. Die neue Verwaltung bedurfte
unbedangt des engeren Anchlues an die
Zentralregierung in Paris, die um o ein-
faHer zu erreichen. war, als das Potween
in Frankreich chon einen anehnlichen
Ausbau erfahren hatte. Dieem Gedanken
aber vertand der damalige Stadtbarbier
Hofmann in Saarbrücken mit großem Ge2e-
chick zu fördern und zur Wohlfahrt einer
engeren Heimat auszuwerten. Er wirkte
lange Jahre als Potmeiter, noh nach-
dem. das Saargebiet wieder dem unbe-
chränkten Bei* der Grafen anveim-
gefallen war. Nach einem Ableben chien
zwar jeglicher Verkehr eine Stockung er-
fahren zu haben, das einmal erwachte Bz-
dürfnis ließ ich jedoch nicht mehr aufhalten.
Die Naauiche Regierung verordnete ich da-
her Boten aus Kir&lt;hheimbolanden, idie aller-
dings in einem Zeitraum von 14 Tonen nur
einmal hin und her verkehrten. In der Folge-
zeit wurden chon Abkommen mit der
Kaierlichen. Reichspot getroffen, bis ein
förmlicher Vertrag zwichen Naau unt den
Grafen von Thurn und Taxis im Jahre 1740
zu Paris abgechloen wurde.

Um die Boerung der Potverhältnie im
Saargebiet hatte ich ver damalige Apotheker
Hildebrand in Homburg, der vorübergehend
ranzöi&lt;er Potmeiter geween war, we-
entlihe Verdiente erworben. Urprüng-
lich von der Abicht getragen, einen elbtän-
digen Potbetrieb zwichen Mainz, MannheimKaierslautern, Feig und Saarbrücken
einzurichten, tieß ex jedoH auf allzu großen
Widertand des Reichs-General-Potmeiters,
der niht geonnen war, eine Konkurrenz
aufkommen zu laen. Letzterer erbot ich da-
her, zwichen Saarbrücken und Mannheim
eine wöchentlich doppeltes „Ordinari hin- und

herreitende Pot“ einzurichten und Hilde-
brand als Kaierlihen Potmeiter zu be-
tellen. Das Vorhaben wurde jedoh dur&lt;
das Verwenden der herzoglichen Regierung
zu Zweibrücken inofern zu Ungunten Hilde-
brands durchkreuzt, als Homburg elbt keine
Pottation, ondern nur ein Briefpothüro
erhielt und die Pottraße von Mannheim
auf einem Umwege von Landtuhl nach Zweis-
brücken und von hier über Shwarzenacker
und St. Jngbert nach Saarbrücken geführt
wurde. Der damalige Vertrag zwichen dem
Herzog von Zweibrücken und den Fürten
von Thurn und Taxis bedeutete deshalb für
den Urheber des Planes, den Apotheker
Hildebrand, eine große Enttäuchung. Die
zwichen Zweibrücken und Saarbrücken rei-
tenden Potillione hatten für Homburg ledig-
lich ein Briefpaket auf dem chwarzen Acker
(Shwarzenacker) abzugeben, von wo aus
über Kuel, Kreuzna&lt;ß und Bingen ein
zweiter Potweg na&amp; Mainz führte, ohne
Homburg unmittelbar zu berühren.

Saarbrücken erhielt im Jahre 1742 eine
Kaierliche Pottation und untertand o-
mit der Kaierlichen Reichspot. Von Saar-
brücken verkehrte die Pot weiter nach Saar-
louis und hatte dort Berbindung mit der
franzöichen Pot. Mit Ottweiler und Hars-
kirHen wurden auch ferner Verbindungen
dur&lt; fahrende Boten aufreht erhalten. Nach
einer Veröffentlihung des Reichspotmeiters
Kieo in Saarbrücken kotete ein einfacher
Brief naH St. Jngbert 2 Kreuzer, nach
Zweibrücken 3, nach Mannheim 6, nach Wien
und Ttalien 12 Kreuzer.

Die Thurn- und Taxis'he Reichspot hatte
ihre Blütezeit längt errei&lt;ht. In ihren Pot-
tuben reidierten, ihrer Würde voll bewußt,
die Kaierlichen Reichspotmeiter- Ein ge-
wier romanticher Zauber umpielte den
damaligen Verkehr, den chmucke Reitboten
und vollbeetzte Potwagen von Land zu
Lande vermittelten.

In Saarbrücken war dem inzwichen ver-
torbenen Potmeiter deen Gattin im Amte
nahgefolgt. Frau Potmeiter Kieo hatte
als erte weibliche Vertreterin der Pot-
beamten&lt;aft Hwere Zeitenwandel zu be-
tehen. Die franzöiHe Revolution türzte
mit einem Male alle bisherigen Einrichtun»
gen, nicht zulezt auch die Privilegien der
Potbeamten.

Bereits dur&lt;h das Dekret der frangöichen
Nationalverammlung vom 12. Juli 1790
waren ämtliche eit Ludwig X1. zugunten
der Potbeamten erlaenen Verfügungen
aufgehoben worden. Die beonderen Titel
und Einkünfte der Potmeiter wurden ein-
gezogen und die Leitung des geamten Pot-
weens einem Oberpotkommiär übertragen.

ez
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Nachdem die Poten von Saarbrücken und
Zweibrücken owie diejenigen der Bistümer
Trier und Köln in den Beiß der franzö-
ichen Republik gekommen waren, ernannte
der mit Geeßesbefugnien ausgetattete
Regierungskommiär für das Rheinland
Rudler in Mainz im Jahre 1798 den Bürger
Bernhard Loiff in Aachen zum Pot-Inpek-
tor der vier preußichen Departements Don-
nersberg, Saar, Rhein und Moel und Roer.

Im Saardepartement befanden ich vier
gewöhnliche Briefpotbüros : Trier, Saar-
brücken, Birkenfeld und Prüm, owie zwei
Nebenbüros zu Merzig und Wittlih. Der
Verkehr wurde in dem bisherigen Umfange
beibehalten, zum Teil erfuhr er ogar noh
eine weitere Ausgetaltung.

Der inzwichen zur Directrice de poste er-
nannten Potmeiterin madame Kieo war
noh für Kurze Zeit ein franzöicher Pot-
direktor Godet gefolgt. Dieer wirkte mit
zwei Sekretären namens Saunot und Seig-
neroles in dem bisherigen Potbüro in der
Neugae, im zweiten Haue wetlich von der
Kaerne.

Nachdem im Jahre 1815 das Saargebiet zu
Preußen gekommen war, fiel die Leitung des
Potweens, wenn au&lt;h für Kurze Zeit,
wieder der Taxis'chen Verwaltung zu- Denn
&lt;on am 1. Juli 1816 kamen ämtliche frühe-
ren Thurn- und Taxis'hen Potantalten der
Königlich - Preußichen Rheinprovinz auch
unter preußiche Verwaltung.

In dem Reicsdeputationschluß von 1803
erchienen die Taxis'&lt;hen Poten nichtmebr als Kaierliche"Reichspoten,[on-dern lediglich als fürtlich Taxis'he Poten
angeführt. Das Reihs-General-Erbpotamt
war dur&lt; diees Geetz aufgehoben. Der
Leiter des Saarbrücker Potamts beegnet
uns daher 1815 in Joeph Ludwia von Co-
hauen nicht mehr als Kaierlicher Reichs-
potmeiter, ondern als „Hochfürtlich Thurn-
und Taxis'cher Potmeiter“. Exr wurde, wie
die Taxis'chen Potbeamten allgemein, am
1. Juli 1816 in den preußichen. Staatsdient
übernommen.

Im Verlaufe des nunmehr begonnenen
Jahrhunderts erfuhr das geamte Verkehrs-
ween derart einchneidende Verbeerungen,
daß in Anbetracht der aufeinander folgenden
Kulturerrungenhaften die ehemaligen Ver-
kehrsbilder volltändig verwicht wurden und
unerer Zeit kaum mehr als ein tilles, wenn
auch unberechtigtes Mitleiden dafür übrig
geblieben it.

Zunächt wurde im Jahre 1833 das am
Ludwigsplaß gelegene Wohnhaus der Erben
Rupied für Potzwecke: angekauft. Urprüng-
li&lt; von dem Fürten Wilhelm Heinrich für
eine gewie Louie von Freithal gebaut,

diente es wuhrend der republikanichen Zeit
als Gendarmerietation und ging päter in
Privatbeit über. Hier pielte ich fortan
das Verkehrsleben Saarbrückens, Zunächt in
einer alten Ruhe und Bechaulichkeit ab.
Allerdings war das no&lt;h damals, da die
Wälder neugieriger als heute in das Weich-
bild der Saartädte lugten und die heutige
St. Johanner Bahnhoftraße dur&lt; üÜppige
Wieen und Kornfelder führte, darauf der
Schweinehirt innierend hinter einen Shüß-
lingen einherzog und ab und zu kräftig in
ein Horn tieß. Wenn dann aber jeneits
der Saar die Trierer Peronenpot ichtbar
wurde, mochte er ih wohl kaum in ein
Fernduett mit dem Potillion eingelaen
haben, der um o chneidiger in den veronn-
ten Nachmittag hineinblies.

Die Zahl der Potgewaltigen im Saar-
gebiet war nicht allzu groß. Unere lieben
Alten mögen ich ihrer Namen vielleicht no&lt;
erinnern, wenn nicht gar den einen oder den
anderen perönlich im Gedächtnis haben. Sie
eien darum aus den Jahren 1847-1850 ein-
mal alle namentlich aufgeführt.

Bei dem Königli&lt; Preußichen Grenzamt
zu Saarbrücken wirkten die Herren: Opffer-
mann, Potdirektor, Offizier der franzöichen
Ehrenlegion; Dickmann, Ober-Potekretär;
Schwieger und Wahl, Potekretäre; Hild
Pothalter; Engel, Briefträger; Schellenberg,Wagenmeiter; Simon,-Landbriefträger.;Dem Grenz ? Potamt Saarbrücken waren
untergeordnet 1. die Potexpeditionen St.
Wendel (Potexpediteur und Pothalter Cetto),
Ottweiler (Potexpediteur Uhlifh), Baum-
holder (Potexpediteur und Steuer-Rezeptor
Blum)» Grumbach (Potexpediteur und 'Steuer-
Rezeptor Stumm), 2. die Königl. Briefamm-
lung zu Sien (Bürgermeiter und Brief-
ammler Fr. Hornung), 3. die Königliche Pot-
tation zu Friedrichsthal (Pothaltex Wenzel)-

Könioliches Potamt zu Saarlouis: Wah-
len, Potdirektor; Bielen, Ober-Potekretär;
Leon, Potekretär; Suhle, Potchreiber;
Hayer, Pothalter; Saur und Reiinger,
Kondukteure; Behr, Briefträger; Riee, in-
terimit. Bürodiener und Packbote, Trabert
und Ko&lt;h, Lanvdbriefträger. .

Dem Potamt waren untergeordnet 1. die
Potexpeditionen Lebach (Potexpediteur,
Pothalter und Bürgermeiter Reuc&lt;), Tholey
(Potexp. Cetto), Merzia (Votexped. und
Steuer-Rezeptor Wolff, Pothalter Gußen-
burger), Wadern (Potexp.. und Steuer-Re-
zeptor von Seydewit, Pothalter Jungbluth),
Mettlach (Potexp. Häberlein), 2. die Brief-
ammlung in Losheim (Bürgermeiter und
Briefammler Marx). =

Die den Verkehrsantalten des Saargebiets
vorgeeßte Ober-Potdirektion hatte ihren
Siß in Trier. Voritzender derelben war im
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Jahre 1850 der Ober-Potekretär Gießel, zu
deen Verwaltungsapparat noh ein weiterer
Ober-Potj ekretär, ein Geheimer Revior,
ein Geheimer Kalkulator und fünf Potekre-
täre zählten. War das no&lt; eine kötliche
Zeit, die ich voller Stolz auf der Höhe
menchlicher Errungenchaften wähnte, weil
die gelbe Potkut&lt;e beinahe täglih nac
allen vier Windrichtungen ausfuhr und ein
Band zu knüpfen chien um alle Kultur-
völker. Jene Tage kannten auch noh eben-
jo wenig Nerven, als reiche Arbeitsfülle die
damaligen Potbeamten hart belatet hätte,
Doch nur allzubald ollte alles anders werden,
und eine neue Zeit brach herein, als im
Jahre 1852 in Saarbrücken der erte chrille
Pfiff der Lokomotive ertönte. Als jetzt die
Eienbahn dem Verkehrsleben ein eigenes
Gepräge verligh, wuchs ratlos chnell auch
der Betrieb auf den Potämtern, der ich
immer entchiedener zum Gebieter der Pot-
beamten erhob. Potdirektor Heine in Saar-
brücken machte im Jahre 1871 mit einer Be-
amtenhaft die Wandlung vom Königlich
Preußihen zum Kaierlihen Reichspot-
beamten dur&lt;. Dann dauerte es nicht mehr
lange, als auch hon der unruhig klappernde
Telegraphenapparat in diz Potbube einzog,
dem Staatsekretär Stephan bald das Tele-
phon hinterherchikte. Beide tellten neue
Anforderungen an die Arbeitskräfte und die
Fähigkeiten der Beamten. Manchem unter
behaulihen Daeinsverhältnien alt ge-
wordenen Beamten chlugen die Wellen des
Berkehrs geradezu über dem Kopf zuammen,
aber die gewaltige Verkehrsumwälzung ließ
ic) unter den neuen Verhältnien nicht mehr
hintanhalten. Kaum daß es für die Organi-
atoren des Potweens noch eigener Ziele und
Wege bedurft hätte, derart &lt;hoben die Um-
tände des modernen Lebens von elbt den
menchlichen Willen vor ich her.

Mit den Bahnhöfen zuammengelegte Eien-
bahnpotbüros traten auf den Eienbahn-
trecken nach Bingerbrüc, Saargemünd und
Trier in Tätigkeit. Eine im Jahre 1855 unter
dem Fahrdamm des Saarbrücker Haupt-
bahnhofs eröffnete Potzweigtelle wurde im
Jahre 1895 in das jetzige Pothaus am Bakn-
hof verlegt. Das St. Johanner Pothaus

wurde am 1. Juli 1900 als elbtändiges
Potamt dem Verkehr übergeben.

Die Tradition des Saarbrücker Verkehrs-
lebens Hat 'das Potamt am Ludwigsplatz
beinahe ein ganzes Jahrhundert aufreht er-
halten. Heute wirkt dort als Leiter der erten
und älteten Verkehrsantalt des Saargebiets
der Potdirektor Joeph Münch. Er it bei
dieem hitorichen Stadtpotamt innerhalb
der leßten hundert Jahre der zwölfte Nach-
folger des Hochfürtlihen Thurn- und Taxis-
jH&lt;en Potmeiters Joeph v. Cohauen.

Aus dem Briefpotbüro, das im Jahre 1690
unter dem erten Saarbrücker Potmeiter
Hans Philipp Hofmann in der Barbiertube
bei der Neugeländpforte begründet worden
war, entfaltete ich ozuagen der geamte
Potverkehr des 'Saargebiets, der mit einen
170 Verkehrsantalten und 1645 Beamten zum
geitigen Mittelpunkt von Indutrie und
Sandel geworden it.

Seit jener Einführung der Pot haben aber
die poliuiimen Ereignie ebenooft wieder
Veränderungen in der taatsrehtlichen Ober-
hoheit nach ich geführt. Die 'Bedingungen
des lezten Friedens hatten außerdem noch
eine völlige Umgetaltung der Potverhält-
nie zur Folge. Zum erten Male wurden
nämlich die Pot- und Telegraphenwverkehrs-
antalten des Saargebiets von einer größeren
Zentralverwaltung, der deutchen Reichspot,
abgetrennt und am 1. Augut 1920 unter der
Leitung einer neu eingerichteten Ober-Pot-
direktion des Saargebiets zu eigener Selb-
tändigkeit betellt. Am 1. September 1920
it deshalb das Saargebiet auch dem Weltpot-
und dem Welttelegraphenverein als neues
Mitglied beigetreten. Rein äußerlich it diee
Abtrennung kaum onderlich viel in ErHei-
nung getreten, höchtens durch die Saarfrei-
marke, über die ja gleich ebeno eifri» ge-
chrieben und geredet wurde, als ie Lieb-
jabern und Sammlern begehrenswert und
zur Fälchung geeignet chien. Dann ver-
H&lt;wanden allenfalls noh die bisherigen
Hoheitsabzeihen, oweit ie nicht bereits
von der Revolution hinweogefegt waren,
und unaufhaltam chritt der Potverkehr,
auh veränderten Verhältnien gebietend,
hon wieder der Morgenröte einer neuen
Zeit entgegen.

115


	Etwas aus der Postgeschichte des Saargebiets

